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Sacrosanctum Concilium

und die Praxis heutiger Liturgie'
Zunächst danke ich dıe ınladung diesem Forum, das sıch In diesem mıt

wichtigen Fragen der Liturgie befaßt. Von welcher das I1 Vatıkanische (0)8V4l hat,
S1e sSe1 “der Höhepunkt, dem das Iun der Kırche zustrebt, und zugle1ic dıe Quelle, AaQUus der
al] ıhre Kraft strömt““ (SC 10) Ich habe diese Eınladung, WIEe CS der Ordnung der Kırche
entspricht, in Übereinstimmung mıiıt dem Bıischof dieser Dıözese, Exzellenz Maxımıilıan
Aiıchern, ANSCHOMMCN und bın SCINC hnen gekommen, we1ıl ich miıich nach Malßgabe
meıner eıt und Kraft als Referent Liturgie in der Österreichischen Bıschofskonferenz
ZU) espräc miıt en Katholiken caultra: we1ß, die sıch mıt Freuden und Sorgen be-
TeTIEN! Liturgie rnsthaft ause1ınandersetzen.

Anmerkungen ZUr Situation der Iturgie Vor und seıt dem Konzil
Es ist mır hıer aufgegeben, Erfahrungen und prinzıpielle rwägungen ZUT Lage der L1

turgıe 34 Jahre ach der aftsetzung der Konzılskonstitution „„Ddacrosanctum Concılıum“
AaUus meıiner 1C als Dıözesan- und Referatsbischof vorzutragen. Die Konzıiılskonstitution
„Dacrosanctum Concılı1ıum“ ‚pricht in 43 VONN der dem Konzıil vOTAUSSCLANSCHNCH ıtur-
gischen Bewegung als VonNn einem „Hındurchgehen des eılıgen Gelistes Uurc selıne Kır-
che‘* Dreißig Jahre später sınd vielerorts In der sogenannten ten Wel und zumal im
deutschen prachraum die Kırchen be]l den Gottesdiensten bedeutend wen12er besucht. Vor
em Junge Menschen sınd hler, Von Ausnahmen abgesehen, In geringer Zahl präsent. Die
Reaktionen und rklärungsversuche Jener mıt SC besorgten Katholıken, dıe angesichts
dieser Sıtuation nıcht einfach J agesordnung übergehen wollen, sSınd unterschiedlich, ja
gegensätzlıch. anche, denen ich klar wlidersprechen möchte, machen In schlichter Pau-
schalıtät alleın dıe lıturgischen Veränderungen Urc das ONZ1 bzw. ach dem (80)8V4l
verantwortlich und plädieren für eiıne weıtgehende e  F S der Liturgiereform. ere
nehmen dıie Gegenposıtion eın Für S1e sSınd das ONZzZ1ı und dıe nachfolgenden Veränderun-
SCH der Liturgie viel Zzuwen12 weiıt SCOHANSCH In der Akzeptanz Von lıturgischer Pluralıtät
und Spontanelıtät. Von eiıner drıtten Posıtion aus wırd versucht, im steten 4C auf die wah-
Ien Intentionen des Konzıils und se1ıner Theologie und in nüchterner eurte1lung des apıden
gesellschaftlıchen andels auf Pauschalurteile und Pauschalrezepte verzichten, in Be-
sonnenheıt Geduld auf dem Vo (80)8VAl gewlesenen Weg bleiben und ungerechtfer-
tıgte Vereinfachungen Schuldzuweisungen vermeı1den. Ich selbst bın diesem drıtten
Weg verpflichtet, der keineswegs eın bequemer ist. In nıcht wenıgen ortmeldungen habe
ich In den letzten Jahren Verflachungen und Banalısıerungen iın der Liturgie Stellung
SCHOMMCN, die nıcht immer 11UT AQUus eıner spirıtuellen Erschöpfung und daraus erwachsen-
der ged;  eNLOSer Routine resultieren, sondern da dort auch auf eine problematische

Vortrag bei der Internationalen Theologischen Sommerakademie des Linzer Priesterkreises
258 1997 In Aigen iIm Mühlkreis.
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Theologie zurückzuführen SInNd. Ich habe miıich dagegen ZUTr Wehr gesetZzl, Liturgie
eigenmächtıg verändert wiırd, esa diese eın etwachs in den en och
wohlmeı1nender Junger und älterer Chrısten se1in darf. Daran möchte ich erinnern, WE ich
andererseıts auch Jenen Katholiken wıderspreche, die den /ustand der Liturgie VOoOILr dem
ONZzZ1 einer Gesamtverklärung unterziehen wollen, WAas den Preıis einer erheblıchen
Vergeßlichkeıit geschehen kann, und dıe das Gesamtbild des heutigen /Zustands VOoN Liturgie
ungerechtfertigt düster malen.

eım Versuch eiıner Bılanz dessen, WAas seıt dem Konzıl 1im Bereich der Liturgie Po-
sıLl1vem geschehen ist, wırd VOT em das stärkere Hereinholen des katholischen Vol-
kes in das „Celebrare“ und In eıne „„aCIuosa particıpatio“ nıcht gering bemessen urien.
uch dıe stärkere Erschließung der Quellen des göttliıchen Wortes iIm Gottesdienst ist eın
ogroßer geistlicher Gewinn, der nıcht außer acht bleiben darf, wenngleıch das Quantum die-
SCS Wortes und VOT em des hınzutretenden Menschenwortes 1im Gottesdienst auf Kosten
der komplementären Stille vielerorts einer Reduzıerun: bedürfte

Bevor ich mich aber detaıjlliıerter dem Gesamthorizont der heutigen römisch-
katholischen Liturgie und auch den hıer zweıftellos gegebenen Defizıten zuwende.,
möchte iıch och ein1ıge Erinnerungen dıe eıt Vor dem ONZ1ı anstellen, eiıne uUuNSCc-
recC.  ertigte Gesamtverklärung des Gewesenen erschweren und einem ntkrampften
Miteıiınander im Bemühen eiıne Lıturgie beizutragen, deren mystische Dimension nıcht
verkürzt, dıe VON sakraler Würde., chonhert eschatologischer usrı1c.  2 geprägt ist,
und rlebbar wiırd, Was eiıne Antıphon derenLiıturgie sıngend Sal „Freut euch,
WIT sınd Gottes Volk, erwählt uUurc se1ıne nade  c

1C auf dıe annte „alte Liturgie“ habe ich 9085 in einem Interview dıe
Internationale katholische Zeıitschrift „Communi10“ folgendes

„Wieviel Gelst und Kraft Von der erneuerten Lıturgie im SaNZCN ausgeht, WwIissen WIT ebenso-
wen1g2, WwIe WITr ın bezug auf dıe vorkonziliıare Liturgie ausmachen können. Wenn ich Klagen über
dıe jetzige durchschnittliche Gestalt VON Liturgie höre, dann erinnere ich mich oft Iragwürdige
lıturgische /Zustände VOT dem Konzil, dıe ich selbst erlebt habe Angesichts der Sorge über dıie vieler-
Orts geschrumpfte ahl der Teilnehmer Gottesdienst, für die INnan heute SCIN und ohl Unrecht
lıturgische Veränderungen hauptverantwortlich mac:| ich nıcht, Was ich in den Jahren nach
945 als Ferienkind ın eıner rel1g1Öös recht lebendigen Landpfarre jedem Sonntag erlebt habe Dıie
Männer nahmen dort Je einem Driuttel Gottesdienst teıl bzw. kamen s1e TST nach der
Predigt In die Kırche oder blieben überhaupt VOT der Tür stehen, auf den gemeIinsamen Gang 1ins
Wiırtshaus ach der Messe warten Und WECN ich heute erschrocken bemerke., WwIe in manchen
Pfarren Jung und alt in Scharen Zur Kommunion S  'Öömt, während die Beichtstühle verödet Sind, dann

iıch dennoch nicht, daß während me1ıiner theologischen Studienzeit eım sonntäglıchen Och-
amt In der Kathedrale dıe Kommunion 1Ur einem Seıitenaltar gespendet wurde  C6

Man könnte inzufügen dıie Erinnerung den Brauch, die Messe VOT dem ausgesetztien
Allerheiligsten felern oder en! der eDbTieler den Rosenkranz beten. WOSCOCH
ohl auch die ung aps 1US gerichtet WAarl, der sagle: .„Ihr So nıcht In der Messe
beten: ihr So die Messe beten  o

Ernüchternd ist auch, WAas Reinhold CcAhne1der in einem SSaYy über seinen Besuch in der
Kathedrale Von Toledo im Jahre 9028 und ber dıe dort rlebte Liturgie el1g10 depopulata

geschrieben hat “ eiches galt für dıie Beschreibung einer Karwochenliturgie iın
Peter kurz VOT dem 7 weıten e  1e9 durch Julıen Green, aufgezeichnet in seinem Reıise-

Vgl „Geschichte und Landschaft“ der Ausgabe VOoNn Schne1iders Werken im Insel-Verlag.
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tagebuc „Meıne Städte‘ * Beklagt heute mıt ec| eınen weıtgehenden Verlust
ogroßer Gestalt in der Liturgıie, en dıe beiden genannten Autoren Sıtuationen geschil-
dert. ıIn welchen eiıne große Gestalt bekümmernd 1e] en verloren hatte, Im übrıgen
sollte INan gerechterweise beim 1C in dıe ergangenheıt der Gemeindegottesdienste Von
amals mıt olchen VON heute und ochlıturgien Von amals mıt Pontifikalgottesdiensten
VOoNnNn heute vergleichen. Die heutige Liturgie in ST Peter in Rom kann ach meıiner Überzeu-
SUNg gegenüber der VonNn Green erlebten In ihrer Gestalt firaglos bestehen.

Im SalZCH aber dıe vorkonzilıiare Liturgie eın Kunstwerk. Sıe schön durch dıe
Sınnenhaftigkeit in Farbe., us1 (wozu ebenso der regorlanısche OT: wI1e klassısche
olyphonie und eın Kranz Von Liıedern auch in der Volkssprache zählten), durch eiNrauc

auch durch dıe wen1gen verständliche und daher als Num1nOos mp  ene lateını-
sche Sprache

Diese Liturgie glic einer Kathedrale, der 1m auflTe der eıt eiıne el Von Eın-
bauten und bauten inzugefü hatte, und dıe dadurch ihre Durchsıichtigkeit verloren,
aber mystische Qualität oder wenigstens eıimelıgkeıt SCWONNCH hatte Dies galt auch
den au des Kırchenjahres, einem Kunstwerk des aubens, das durch Eınbauten, VOT
em der vielen Heılıgenfeste, se1ine archıtektonische Klarheıt teilweıise verloren hatte
Dennoch dieser lıturgischer Kosmos vielen eıne kostbare He1ımat geworden, besonders
auch Konvertiten ZUT Katholıschen Kırche, dıe ın ihren Büchern dieser Lıturgie Denkmäler
iıhrer Zuneigung gesetzt hatten Ich erwähne hiler einige Namen: dıe Deutschen ertrud VOoNn
le Fort und Reinhold Chneı1der, den Franzosen Paul Claudel und den ngländer Bruce

Das ONZ1 wollte der Liturgie eiıne klare Architektur zurückgeben: K wollte Vo
„Baum  o dieser Liturgie anken abschneiden. den .„„‚Glanz er Einfachheit“‘ wlieder
Scheinen bringen und das olk in das „Celebrare“ zurückholen Die epochale Sıtuation

dieses orhaben nıcht besonders günstıg. Das Werk der eIorm geschah Ja VOTLr dem
intergrun‘ einer umfassenden Krise der Sprach- und Symbolfähigkeit und daher mıt
Problemen beladen, die INall zumeıst L1UT In Umrissen vorausgesehen atte Der bedeutende
Schriftsteller Manes Sperber hat generaldıagnostisch „Unsere Epoche ist die redse-
lıgste VON allen; S1e äaußert siıch unaufhörlıich. bringt sıch aber dennoch nıcht Wort.“ 1e]
poetischer hatte 150 Jahre er der deutsche Dıchter Hölderlın über eine schon amals
mp  ene prachno „Eın Zeichen sınd WIr, deutungslos, und aben fast die
Sprache In der Fremde verloren:“

Es wiırd berichtet, der ökumenische Patrıarch Athenagoras habe aps Paul VI geraten,
dıe Liturgie nıcht verändern. Dies entsprach der Erfahrung der griechisch-orthodoxen
Kıirche, die in ahrhunderten türkıscher erIrscha: alle Instrumente äußerer Wiırksamkeit,
WIe chulen und dergleichen. verloren hatte Nur dıe 55  Öttlıche Liturgle“ ıhr geblie-
ben; AdUus ıhr konnte S1E en und überleben

Dennoch entschlof3} sıch der aps mıt dem Konzıil eränderungen In der Liturgie,
dies geWl im 16 auf dıie offenkundigen Früchte, dıie dıe lıturgische Bewegung bıs dahın
schon erbracht atte Veränderungen ın der Liturgie nNnNgs einen unwandelbaren Kern
hat 6S in der Kıirchengeschichte bekanntlich viele Male gegeben. Bezogen auf die ostkırch-
IC Chrysostomuslıiturgie hat Wılhelm Nyssen 993 In einem Aufsatz über „Die lıturg1-
sche Feier des Ostens“ daran erinnert, diese In vielen ahrhunderten Von Antıochien her
entstanden ist, bıs S1e ihre letzte gültige Form ZWel ahrhunderte VOT dem Ende des byzantı-

GREEN, Meıne Städte. Eın Reisetagebuch 084 München 1990
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nıschen Reiches gefunden hat und seıither der gültige Rıtus der Gesamtorthodoxı1e geblieben
ist. Irotz dieser Entwicklung se1 S1e Vo Kkern der frühen Anaphora her ıIn all ihren Stufen
ohne störendes Beiwerk auf dıesen Kern bezogen geblieben. urch diese er ihrer
Sanzch estal: werde S1e in der orthodoxen Kırche dem Wort der Offenbarung selbst
gleichgestellt und Öönne keıiner eränderung unterwortfen werden.

Die westliıche Kırche ist einen anderen Weg SCHANZCNH. Irotz des mıt dem Meßbuch
aps 1US SO proklamıerten Grundsatzes einer künftigen Unveränderlichkeit dieses
„Missale Romanum-:““ gab 6S Veränderungen unter den Päpsten Clemens 111 (1604), rban
411 (1654), ened1i in Konsequenz VON orgaben 1US und SchheBblıc
unter 1US AIl Der pruc. ] Die Kırche hat getan, also konnte S1E es  .. „Ecclesia fecıt,
CISO potult” kann auch da  =. gelten.

Die Liturgie-Konstitution „„S5acrosanctum Concıltum“ des {l Vatıkanıschen Konzıls ist
VO UunscC bestimmt, eine „allgemeıne Erneuerung der Liturgie sorgfältig in dıe Wege
leıten. Denn dıe Liturgie enthält einen kraft göttlıcher Einsetzung unveränderlichen Teıl und
eHe. dıe dem unterwortfen SInd. Diese eıle können sıch 1im auTfe der eıt ändern,
oder S1E MUSSeEN SORAar, W sıch eIwas ıIn S1e eingeschlichen en sollte, Wäas der inne-
Ien esensart der Liturgie weniger entspricht oder WenNnn S1€e sıch als weniger gee1gnet CI-

wlesen en  c 21) In 23 bestimmte das OnZzıl, 6S ollten .„„.keine Neuerungen
eingeführt werden, CS sSe1 denn, eın wirklıcher und sıcher erhoItender Nutzen der TCc
verlange el ist orge tragen, dıe Formen AdUuSs den schon bestehenden
gewlssermaßen organısch herauswachsen.“

endet siıch der Gegenwart und der 1n manchen Geme1inden durchsc  1ıttlı
gegebenen Gestalt VOL Liturgie L,  5 dann o1bt wn da gew1ß nıcht en1ges krıtisieren: So
einen starken Verlust Gestalt, einen wen12 achtsamen mıt Wort und ymbol,
eiıne Hypertrophie des Wortes auf Kosten des komplementären „Heıilıgen Schweigens“ und
genere eine 10N der mystischen Dımension der Liturgie Indessen scheıint aber vIie-
lerorts Bereitscha: ZUT Korrektur erwacht Se1N. Dies auch dort, solches VOIL Jahren
noch nıcht vernehmbar Eın eispie da:  =. findet sıch in einem Aufsatz des früheren
hefre'  eurs der .Herder Korrespondenz‘“, aVl Seeber. In einem dort 995 veröffent-
iıchten Aufsatz unter dem 1te ”O Jahre nach dem Konzil‘“.* Ich werde meılnes
Referats noch arau sprechen kommen. ıne generalısıerende, emphatisch_e; Ablehnung
der VOIN I1 Vatıkanum ausgelösten lıturgischen Entwicklung ist ach me1ılner erzeugung
lediglich gee1gnet, diesen Prozeß der ärung hemmen. Sıe ist SAaCAL1C nıcht gerechtfer-
tıgt verkennt. diese 18l  C  ung Ja durch dıe zuständıge kırchliche Autorität bestä-
tgt ist und selbst praktızıert wırd Unbeeindruc durch dıe Tatsache, auch der aps
selbst äglıch dıe SO  ann! „„NCUC Messe“ felerft, und offenkundig eeıin durch die
Lektüre mancher rel1g1öser Kleinsc.  en, hat mir eiıne betagte Tau VOT kurzem eschrıe-
ben „Die 1NECUC Messe entbehrt der osphäre des Mysteriums, des Göttlichen Die CUu«c
Messe ist mehr horizontal als vertikal ausgerichtet. Die Cu«c Messe stellt dıie Gemeinnschaft
mıt den Kırchengliedern ber dıe Gemeininschaft mıt dem Dreı  tıgen Gott Die eue Messe
ehindert somıt persönlıche Überzeugung, eılıgung. Die Cu«c Messe profanıert das eılı-
SC Dıie Ccuec Messe lıberalısıert das 1G Dıie ([l Messe geheimnıslosen
Gott als Lar Atheısmus. Die NEUC Messe egradıert das Kreuzesopfer Christı
protestantischen Abendmahl Dıe (l 8le Messe ist in sıch gespalten, somıiıt hat S1e keinen

HerKorr (1995) 629
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Bestand.“ Soweiıt der TIie Wenn auch manche Behauptungen darın tendenziell durchaus
einen Sıtz 1im en mancher Gottesdienstgemeinden aben, mul eiıner olchen Totalı-
siergng, Generalisierung entschieden widersprochen werden.

Ahnliches gılt meınes Erachtens für eine Broschüre mıt dem 1te .„Handkommunion ist
nıcht katholısch‘“‘, dıe 99 / In Heı1idelberg gedruckt, ohne ennung der edaktoren urc
die „Eucharıstische ewegung ZUT Verherrlichung Gottes*®‘ verbreıtet wırd und auch den
Bischöfen zugestellt wurde Das posıtive und In gew1ssem Malßlite prophetische Element In
olchen Verlautbarungen ist die orge die Ehrfurcht VOT dem eılıgen und anderes
ichtige, das da und dort ohne /weifel kurz ommt Negatıv ist die Verletzung vVon
Regeln eines korrekten Gesprächs. Dagegen steht die Warnung des eılıgen Ignatıus Von
Loyola: „Jedes unordentlich geführte espräc ist eıne ünde  .

Desiderate für eine weiterführende authentische Erneuerung VonNn Iturgie
Brüderlichkeit
DIie Grundvollzüge des christlichen Lebe:  =\ sınd kommunizierenden vergleichbar. Sıe

wachsen miıteinander und SIE mındern siıch miteinander. dem Weg hegt als
chwelle dıe Mahnung Jesu „ Wenn du deine Gabe bringst und diıch dort erinnerst,
dein Tuder etwas dıch hat, deine (GJabe dort VOT dem und oeh zuerst und
versöhne dich mıt deinem ruder: komm und opfere deine (Gabe*‘ 5,23.24)

TUC  are emühungen eıne authentische Erneuerung vVvVon Liturgie Adaus den Quellen
des aubens, WI1e S1e 1mM Lauf der Kırchengeschichte oft notwendig Wi  ® mMussen bei er
legıtimen Leidenschaftlichkeit 1im ngen das Rechte und be1 er gebotenen Anstren-
SUuNg des Begriffs Von er Häme fre1 Jle1ıben und be1l ffenem Visıer geführt werden, WEn
Ss1e se1in sollen.

Stärkere Hinwendung ZUur Kategorie des Heiligen
In den Jahren 9077 984 hat OR unter starker Beteiligung protestantischer TheologenIn Deutschland Je eine umfassende interdisziplinäre efassung mıt diıesem ema gegeben.

Sıe sınd dokumentiert unter dem 111e „Die Dıskussion das Heılıg  O herausgegeben
Vomn Carsten olpe, .„Das Heılıge Seine Spur ın der Moderne‘“‘, herausgegeben Von
Dıetmar amper Chrıstoph Wul  , el Male katholische Theologen nıcht bete1-
lıgt WAarcnh, dürfte nıcht auf eın unökumenisches en  en, sondern auf dıe Jatsache
rückzuführen se1n, im Panorama der katholischen Theologie das Heılıge als ema sehr
chwach präsent 1st. iıne verstärkte Besinnung auf dıe Kategorie des eılıgen in der atho-
ischen Theologie, zumal auch ıIn der Liturgiewissenschaft, erscheıint mı1r als geboten.
Z Verstärktes Gespräch mit alter und zeitgenössischer Kunst und Kultur

Eın verstärkter Dialog mıt alter und biıldender Kunst, Lıiteratur und us1ı könnte
Liturgie und zumal auch die Predigt von mancher Banalısıerung bewahren oder befreien
Liturgie ist Ja mıindestens in ihrer Hochform auch etIwas w1e ein Gesamtkunstwerk unter
Einbeziehung er Kunstgattungen: Sıe ist glanz des schönen Glanzes Gottes, der WI1e
e1in salm Sa: Von Sıon ausgeht; auch Von der Kıirche als dem S10N.

Vgl Das Heılige. Seine Spur In der Moderne. Hg Kamper Wulf. Frankfurt 1987
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Dieses espräc. mıt Kunst könnte dıe postkonziılıare Liturgie einem heilsamen Fege-

feuer unterziehen, das viele Schlacken in Wort, Gebärde, usı. Gestalt und Raum AdUus$s-
brennen würde Das Wıssen VO ngen das Wort be1 Dıchtern und Schriftstellern WwWI1e
Paul Celan, ngeborg aCcC Georges Bernanos könnte eine läuternde, entbanalısıe-
rende Wırkung auf das Wort der Predigt, der Fürbitten und auch der Bıbelübersetzung ha-
ben Und das ngen Gestalt be1 bıldenden Künstlern und Archiıtekten würde einer
heiılsamen krıtischen Anfrage den Liturgen dıe lıturgische Gemeinde führen, ob S1e
achtsam mıiıt Wort, ymbo und Rıtus umgehen.

Rückgewinnung des Prinzips 39 Linübung “ für den Gottesdienst
Das „Prinzıp Übung“ hat in der eıt nach 968 In der Gesellscha: und dadurch bee1in-

fAußt weıthın auch in der Kırche eıinen schlechten Klang gehabt. Es gab WAas WIe einen
ult der Spontaneıtät. UÜbung wurde SCIN und voreılıg als „Dressur” abqualifiziert und
abgetan. Nur 1n den Bereichen Sport und UusL1. 1e13} das ben als Iramıng bzw als
TO unbeanstandet gelten. Gelıtten hat darunter besonders auch die Liturgie Indessen hat
siıch In der Kırche der WAas gelichtet, und dıe Unverzichtbarkeit der Kategorıie Eın-
übung wiıird auch bezogen auf Liturgie wlieder bewulßiter. WenNnn Schlampigkeit, dıe Ba-
nalısıerung abgebau werden soll Das Deftizıt ist aber immer och beklagenswert
oroß rst ein ausreichendes vVon Eınübung ermöglıcht In der Liturgie auch dıe rechte
Balance zwıischen Wıederholung und Spontanelıtät, Spontaneıtät selbstverständlich in dem
Von der Kırche da  z vorgegebenen ahmen

Die Lıturgie der TeC braucht beiıdes die Wiıederholung bıs hın guten) Monotonie
und das oft spontan entstehende Neue. Eın harmoniıscher Ausgleich zwıschen beiıdem SC-
ıng nıcht leicht. Er ist schwıeriger, Je vielschichtiger in bezug auf Lebensalter
andere Lebensverhältnisse dıe lıturgische Gemeinde konstituiert ist unge Menschen gäh-
NenNn Öfters och dann, WenNnn ältere angesichts der Frequenz das Neuen fast schon der Atem
ausgeht. Sehr verallgemeinernd kann werden, die Liturgie VOT dem Jüngsten
Oonzı stärker Von Wiıederholung als Von Abwechslung geprägt Es gab eın eucha-
ristisches Hochgebet, 1Ur wenıge Präfationen und 1e] weniger Varıationen be1 den Lesun-
SCH dUus der eılıgen als heute Das VO Prinzip der Wiıederholung ZU) TINZID der
Varıatıon umschlagende Pendel hat siıch TEHIC ach dem ONZ1 oft ber dıe ala des
Zuträglichen hinausbewegt. 16 wenıge eilnehmer Gottesdienst iragten sıch VOT
en!| der Liturgie, welche nıcht 11UT überraschenden, sondern oft auch peinlıchen Inno-
vatiıonen Improvısatiıonen iıhnen auch dort wıeder bevorstünden. S1e Festgelegtes
en urften, In welchem S1Ie geistlıch wohnen wollten fehlte das Neue paradoxer-
welse eben dort, CS erwartete und en durfte in der Predigt. Wiıederholung
allein schafft Langeweiıle, Spontaneıtät alleın macht atemlos., rastlos, rtTiedlos Liturgie ist
Anfang dessen, Wäds ın der geistlichen Sprache der T in unbefangener Abwechslung
einmal „eW1ges Leben“‘ dann wıeder „ew1ge Ruhe** annn wiırd. Dıes ist scheinbar eın

Widerspruch, in ahrheıt aber wechselseıtige Ergänzung
Achtsamkeit auf „Heilige Zeichen €

Die Liturgie und auch das en aulberha. der Lituréie‚ zumal Sonn- und Feljertagen,
WE A nıcht banal werden soll, sınd durchwirkt Von einem reichen NsemMDble Von Sym-
bolen, INa 6S sıch el ınge oder ritualisierte Vorgänge handeln. erden in der
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iturglie viele olcher Zeichen preisgegeben oder gedankenlos praktızıert, dann beschä-
dıgt dies ihre Gestalt Der Kosmos dieser Zeichen S1Ee werden mıindestens bezogen auf
Liturgie mıt (& ATICH12E Zeichen“ genann ist vergleichbar miıt der menschlıichen Haut
e1in geringfüg1iger Verlust chadet kaum, aber ah einem gewIlssen Quantum wiırd der Verlust
ela Weniger dramatisch kann dieses NsSseMDIeE eılıger Zeichen auch mıt einem (Ge-
webe vergleichen. Man kann diesem aden entnehmen., ohne 6S gleich zerstören Wırd
el aber eın bestimmtes Quantum überschrıtten, dann zeria)| das Textil

ber 36 olcher Zeichen habe iıch VOT bald Jahren in der .„Kärntner Kirchenzeitung“
Je eiınen kurzen Beıitrag veröffentlich Diese kleinen lexte wurden dann einem uchlein
zusammenge' das TOTLZ ein1ıger änge eıne große Verbreitung und Übersetzungen in
mehrere Sprachen erfahren hat © Offenbar Wl der eıner Befassung mıiıt Themen
dieser gegeben Im Herbst dieses Jahres wırd die gänzlıch umgearbeıtet und auf
fast das oppelte ihres Umfangs erweitert neuerlich erscheinen und hoffentlic wılieder
einen kleinen Dienst Läuterung Von Liturgie bewirken können./ eweıls mehrere dieser
Symbole siınd den Obertiteln „Heılıge Zeichen:. ‚Gottes und der Menschen Haus“ „ Wort
und Schweıigen“, .„Brot und Weın“, ‚„„Das 1Cc der elt“ und „Einen Leıb ast du mMI1r 9C-
geben  c zugeordnet. Der Anspruch dieser Publikation ist e1in bescheı1idener. Sıe ist nıcht als
e1ın Beıtrag Liturgiewissenschaft und nıcht als Ergänzung lıturgischen Wörterbüchern
und Lex1ika christliıcher Symbole verstehen, sondern lediglich als eın spiırıtueller und
pastoraler Impuls Läuterung der Liıturgie Von manchen Banalıtäten und Stärkung des
Christseins 1mM Alltag entsprechend den wahren Intentionen des I1 Vatikanıschen Konzıls

Die Befassung mıt diesen vielsagenden Zeichen erscheint heute als dringend geboten,
we1l dıe „Sprache” der Liturgie 1m CNSCICH welteren Sınn also auch „Sprache: als
(&  1te. Dramaturgıe, lıturgische ewandung und usl. vielerorts banalısıert 1st,

dıie kulturellen tandards vieler sens1ıbler Zeıiıtgenossen unterboten werden. Man VOI-

sucht kırchlicherseıits oft, dieses Defizıt thiısch kompensıieren, verliert el aber bald
den Atem Die zqm® diesem Zustand darf nıcht als bloßer Asthetizismus abgetan WCCI-

den Es geht das Herz der ınge, das dann nıcht mehr recht reden kann Es geht dıe
ontologische 1eie des Mysteriums, dıe dadurch verstellt wird. SCHoNn kleine Änderungen
betreffend prechen des Hochgebets, Gestaltung VON Altären, Paramenten und dıie lıturg1-
schen (Gebärden könnten, WE S1Ee SaNZC Dıözesen erfaßten, große Verbesserungen bewir-
ken, die em Rıchtungsstreıit betreffend die Liturgie überhoben SInd.

Anmerkungen Zzum Projekt einer revidierten dritten Ausgabe des deutschen Mehß -
buchs

Dieses Pro]ekt hat unter dem suggestiven aber unpräzısen 1te „Meßbuch 2000° erheb-
16 Resonanz gefunden, dıe sıch ın Zuspruch aber auch In massıvem Wıderspruch außerte
Ursache dıe OTIentlıiıche Aufmerksamkeiıt VOT em die Veröffentlichung des Buches
„Studien Entwürtfe Z.UT CDIEeIeTNn.  ‚c. be1 Herder 1995 ıne umfassende Darstellung VON

Ursachen, Entwicklung und Zielen dieses rojekts ware dieses Forum gewi1ß nützlıch,

KAPELLARI, Heılıge Zeichen. Miıt einem OrWOo Von Hans-Urs Von althasar. Graz 1989
’ELLARL, Heilige Zeichen In Lıturgie und Alltag Völlig HCU bearbeıitete Auf! Giraz [u. a. |

1997
Vgl Studien und Entwürtfe ZUT MeWjßfeier. exftfe der Studienkommission für die Meßlıturgie und

das MeßRbuch. Hg. Nagel iın Verbindung mıiıt Bachleitner [u a. | Freiburg Br. 1995
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würde aber eın eigenes Referat erfordern, woflfür besten eın ıtglie. des LiıturgischenInstıituts In TrTIer gewinnen ware Ich möchte 1er LUr anmerken, daß dıe Inıtiatıve der
IAG (der Internationalen Arbeıtsgemeinschaft der Liturgischen Kommissionen 1m deut-
schen Sprachgebiet) 1im ahmen des durch dıe Bıschofskonferenzen erteilten generellen
Auftrags lag, dıe Entwicklung der gottesdienstlichen Praxıs und der lıturgischen Bücher 1im
1NDlıc auf die pastoral-Iıturgischen Bedürfnisse beobachten und aufzuarbeiten.

Den begonnenen öffentlichen Dıskurs über eıne drıtte Ausgabe des deutschen Meßbuchs
in Zuordnung eiıner tällıgen .„Editio tertia Missalıs Romanı“ ich jedenfalls sehr
ılfreich, WenNnn T: Z,Wi eidenschaftlich aber faır geführt wird. Die jener Bıschöfe, dıe
sıch ber ihre spezielle /uständigkeit hıinaus diesem Dıskurs beteiligen. ist indessen
erheblich gestiegen, und die Bischöfe werden Ja entscheiden aben, ob das rgebni1sabgelehnt oder den römischen Autorıtäten Konfirmierung vorgele wırd Hınsıchtlich
allfällıger Revıisıonen be1 der Übersetzung der lateinischen Oratiıonen Ins Deutsche ersche!1-
190581 mır besonders die Stellungnahmen VOoNn Erzbischof chonborn als wichtig, weiıl CF auch
über reiche Erfahrungen bezüglich der amerıkanıschen Debatte eiıne Meßßbuch-Revision
verfügt und geregt hat, dıe unmıiıttelbar ach dem ONZ1 ormulierten Übersetzungsprin-zıpıen des Dokumentes „Comme le prevoit‘“” IICUu edenken Sein Vorschlag, alle
Eıle Jedenfalls vermıeden werden sollte, entspricht auch meıiner Intention. Später anstehen-
de Fragen werden SEWLl mıt geste1gerter Unisicht behandelt werden.

Eine Schlußbemerkung
Die orge dıe Liturgie muß besonders auch orge eine rechte Theologie der E1

turgıe se1In. Der schon genannte Publizist avı Seeber hat 995 in einem bılanzıerenden
Aufsatz 30 Jahre ach dem Konzil‘‘!© dıe Auffassung en; der Paradıgmenwechsel
Vom „Corpus Christı mysticum“ „ Volk-Gottes-Theologie“ habe entgegen dem ıllen
des Konzıls beim Kırchenvo einer verkürzenden Rezeption geführt uch das Ver-
ständnıs vVon Kırche als sakramentaler Commun10 vermochte den mıt eiıner isolıerten Her-
ausstellung des Volk-Gottes-Gedankens faktısch verl_:>undenen ren! ekklesialen Ver-
t!lachung nıcht Stoppen.

Dieses Problem wırd auch die nähere Zukunft der Liturgie begleiten belasten. Um
C® überwinden., wırd nıcht eine Umdrehung der Liturgiereform, sondern eıne Wiıle-
derintegration VonNn Vergessenem und er  em anzustreben aben, Was Detaıulkorrektu-
Icn durchaus einschließt Dies wiırd eın ffenes Miıteinander-Reden erfordern. das Uurc eın
inständiges Miıteinander-Beten und Anbetenenwiırd.

Vgl CONSILIUM AMCONSTIT  NE SACRA TA, Instruction ‚Comme leprevoit“ SUur la traduction des textes lıturgiques DOUF Ia celebration V le peuple. In Not (1969)s
10 HerKorr (1995) 627—630


